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Amtlicher Weil.
^Wchsilr ^ ^ ' . Apostolische Majestät haben mit
Wirtschaft ^"^chlicßung vom 9. Februar d. I . dem
^loh-Sk<^" "berdirector Emanuel Me l ch io r in
Trinen ^ l ' ' ! , . " ^ " ' "ung s"ner mrhr als sechzig.
"Uhiaen ^ . " Berufsthätigkeit nnd seine« qemein-
^den« a ^ ' " 5 ?.^ Ritterkreuz des Franz.Ioseph.

nllergnad,gst zu verleihen geruht.

dez c.^ Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
W n i f t e r . ^ ^ ben Ministerial. Vicesecrelär dieses
Hof da " k- ^ ' ° " Freiherrn Weber von Eben-
" i l l . O'/'^°"halterei-Secretäre Heinrich Rzes-
^Männm. i « ^ ' " b ^ l i l Buchner zu Bezirts-
^ . ^ ^ ^ " w Böhmen ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
H. Die französische Krise.

!'leitia ^ i n^ " ?^'erungskrise in Frankreich bildet un-
'" weiterer ^ ? ^ ^ l " ^ zunächst für Frankreich und
hupten ^ ° ^ / anch für Europa. Diejenigen, welche
Mklt. a e ^ " ' / . " ^ habe seine Rolle in Europa aus-
?""' Frank e i ^ ^ " " " " gefährlichen Irrthume hin.
3" übriae w ^ ^^ " ^ immer äußerst wichtig für
^ressez ^ ^ ° : ""^ es ist ein Gegenstand großen
^^Nwär'tia i t t ^ ^ befriedigt oder unbefriedigt ist.
^'g. lluk ^ ^ ^ " ^ " i c h leider weder befriedigt noch
^ ZUM b s t « / " p ich ten für die Zukunft stehm
- Der Kl
»"̂ "ten. we«.?^^ Ministeriums Floquet würde wenig
^ - <lin S ^ ? ^ " Coquet nur persönlich in Frage
3"^ der X t t ° " " "ehr oder weniger, der in die
^ " z ° l k n ? A ^ " " tritt - was geniert das die
l .?" den <^ . "? " ' " " " Staatsmann, der von vorn-
" ' nur im ." ""b das Vertrauen seiner Lands'
> ? > N ben?^l3 ^°be für sich hatte. Er war
^ " ° q " ?^ ^ lN«dicalen hervo/gegangen. die in
" ; wo ? ' ? " " " heftig und rücksichtslos gezeigt

? > " ' tets b K ' 3"". Wbst zu schaffen und auf-
p die s h,)"ter den Erwartnnge" zurückgeblieben
e?'°U"Nsfte?^^""^' ' "frig bemüht waren. Seine
Hge. waz ?°e hat wenig Erfolge aufzuweisen. Das

„Fracht, und gerade in der letzten

Stunde ihres Daseins gebracht, war die Rücklehr vom
Listenscrutinium zur einfachen Wahl nach den Bezirken,
bedeutet demnach einen allerdings durch die Umstände
gerechtfertigten Rückschritt, aber immerhin einen Rück-
schritt vom Programme der Nadicalen zu dem der
Opportunisten. Unter dem Regime Floquets ist es qe.
schehen. dass der Aoulangitzmu« in Paris festen Fuß
gefasst und eine Stärke gewonnen hat, wie nie zuvor.
Persönlich hat Floquet gegen diesen immer mächtiger
andringendm Feind sich tapfer genug gewehrt, und
das Duell, das er mit dem Degen in der Hand qegen
Voulanger ansgefochten. wird ihm immer zur Ehre ge-
reichen; aber politisch zeigte er sich dem Anwachsen der
boulangistischen Ideen und des boulangistischen Ein-'
flusscs gegenüber ziemlich hilflos. Dem Fcldgeschrei der
Bonlangisten gegenüber vermochte er lein gleichwertiges
Schlagwort zu finden. Mit lahmen und halben Mit»
teln. die bald aus dem Hausschuhe der Radicalen.
bald aus jenem der Opportunisten geholt wurden,
mühte er sich vergeblich ab. der immer steigenden G>
fahr zu begegnen. Den großen Plan drr Vereinigung
aller republikanischen Kräfte Frankreichs wusste er nicht
zu verwirklichen. Zu solch einem Werk war er zu ein-
seitig. So gieng er an seinen eigenen Fehlern und
an den Gebrechen der Situation zugrunde und lieferte
durch seinen Sturz den Beweis, dass auch die radicale
Schattierung der Republikaner nicht imstande sei, die
tirfgefallene Republik vom Voden zu erheben.

Nun hat Frankreich, hat Europa der Reihe nach
fast alle republikanischen Staatsmänner und alle repu»
blikanischen Parteien an der Arbeit gesehen und sich
überzeugt, wie wenig sie allesammt auszurichten ver-
mögen. Es ist begreiflich, dass schwache Geister in
Frankreich, dieses Treibens müde. endlich auf dm Ge.
danken kommen, es sei ein einziger tüchtiger Mann an
der Spitze nothwendig, der mit starker Hand das Ge»
rümpel von Tradition und Formalitäten beiseile räume
und. nachdem das Regime so zahlreicher Programme
gründlich abgewirtschaftet, endlich einmal die Herrschaft
der gesunden Vernnnst, der allgemeinen Gerechtigkeit
und der wirtschaftlichen Arbeit proclamiere. Lass ge-
rade Boulanger die Fähigkeiten haben soll, solch ein
Programm zu verwirklichen, will denjenigen, die ihn
kennen, nicht recht einleuchtm; aber das französische
Volk ist derjenigen, die es bisher geführt, so gründlich
müoe und überdrüssig, dass es sich ohne Wahl dem

Erstbesten in die Arme wirft, in der Voraussetzung,
dass das Neue, wenn auch Unbekannte, unter keinen
Umständen Schlimmeres als die bisherigen unfrucht-
baren Regimes bringen könne.

Allerdings lauert auch hier die Gefahr im Hinter»
gründe. Wenn Boulanger je zur Herrschaft gelangen
sollte, wird er. um die Versprechungen, die er gemacht
hat. zu erfüllen, zu den gewagtesten Mitteln greifen
müssen. Er wird das Beispiel Napoleons l , da jems
Napoleon III. doch allzu discreditiert ist. copieren und
die Thatkraft der Franzosen durch äußere Conflicte zu
beschäftigen suchen. Dies aber wird das Ende vom
Liede sein. Denn die Zeiten gleichen nicht jenen von
1793 und 1795, da Napoleon mit verhältnismäßig
geringen Kräften ganz Europa in die Schranken for-
dern konnte. Ein Krieg würde heute ein Unglück, ja
eine Katastrophe für die französische Republik bedeuten.
Und nml alle einsichtigen Franzosen sich dchen wohl
bewusst sind. darum beklagen sie die gegenwärtigen
Zustände, die unaufhaltsam zum Kriege treiben. Die
gegenwärtige Krise wird noch einmal, wie so viele ihrer
Vorläufer, verkleistert und verkittet werden. Es wird
wieder ein Ministerium an die Reihe kommen, welches
vielleicht etliche Monate lang sich zwischen den ver-
jchildencn Parteien im Parlamente durchzuwinden haben
wird. Was wird damit gewonnen sein? Nicht viel.
Man wird nach etlichen Wochen genau dort stehen,
wo man heute steht. Nur etliche abgenützte Politiker
mehr wirb es geben.

Wirkliche Hilfe könnte in der That nur geschaffen
werden, wenn ein Mann sich zeigte, der die Kraft und
Energie hätte, durch seine Initiative das französische
Voll aus dem Sumpfe der Parteiungen. in den es
gerathen, emporzuheben und wirklich praktischer Arbeit
zuzuführen. Der Posten, auf dem dieser Mann zu
stehen berufen, ist vorhanden; es i»l der Platz des
Präsidenten der Republik. Leider nur. dass er seit dem
Tode Thiers' nicht würdig und entsprechend beseht ist,
die Parteien wollten eben keinen bedeutenden, über-
ragenden Mann an der Spitze sehrn. und so kam es.
dass von Mac Mahon bis Carnot lautrr Strohmänner
die Ptasidkntschast der Republik innehatten. Eine Re«
publik aber bedarf ebenso wie der monarchische Staat
der festen Leitling durch Ein Haupt nnd Eine Hand.
Daran fehlt cs in Frankreich.

Erst wenn im Elyjce der Mann erscheint, der

Feuilleton.
b Sch^ ' l llegeu die Augen der Kinder.

3 ° Vuge v l'e ^ ?ebM ^s Kindes an drohen
°t 3 Kind "in^m "^" '^ ^ ie oft wird das nen-
l ^ . W q N . « ^ ' « , ^ " " Licht ausgeht, wie
kM'.^le oft s i n k ? A " " ' " " ' des Auges vernach-
in d ' ^ e din"; « " K.nderstubm mit unreiner Luft
"iss^ ^ohnun« . ^^ " l'ch letztere Umstände mehr

^ben w" ^ diese Verhält-
H°W " wenden?. ' ^ 6°"z zu ändern vermögen,
die N ^ e s odn w " / ^ " " " ö" den Kreisen des
b'fri?^nisse ^^ ' ' l l s tens solcher Familien welche
^ V Stande r ° ^ « V . n 2eben« sorgensrei zu
Diele ' / " Kinder k>« ^ ? " vlele Stunden sind da
'ineni U l ' wie man ^ " " " c h e n ««"" überlassen.
3teie, ,°»en auf d " ^ " °ft sieht, fahren die in
?"g l ^N ' . dass t?,Z^en llegendm Kinder so im
lKn O ? t . ja im N . d«e Sonne gerade aus die
ktund ? i e Naa.7, ^ ? ^ mit anderen Mädchen
" g a r ^ ^ halbe oder ganze
< n V t anders " " » ? ^ " ' ^ " e Mütter glau-

^nen U wenn sie > , - " " " " ' Kindern schlafen zu
^ t e z^Kn . ohn/^z d.e ganze Nacht eine Lampe
y . D i ! M e n b" Augen der Kleinen vor dem

Augen nachtheil'g
vermeide man H zur

I > ° N'cht Gegenstände, damit
m". H " z" r i c h t " ^ " e . da« eine oder andere
^ l chen ' ^ Dies U "'durch Neigung zum Schie-

" ' seitlich" K . " ^ geschehen, wem. das
" " Stellung z„n, dichte erhält.

Liegt das Kind so. dass die Füße vom Lichte ab-
gewendet sind. so ist es zu empfehlen, über das
Kopfende des Lagers einen Bügel zu spannen und
birsl'n mit einem mäßig dunkeln Vorhang zu brdrck«'n.

Manche Eltcrn stellen die Gelten ihrer b<reits die
Schule besuchenden Kinder absichtlich so. dass die Füße
der Kinder den Fenstern, häusig nach Osten zuqekrhrt
sind. damit die Kleinen keine Langschläfer werden und
damit sie von <der Morgcnsonne aufgeweckt werden».
Dirs ist ein sicherer Weg. Grsichtsschwä'che herbeizufüh-
ren. Es entgeht nicht selten den Eltern, dass ihre Kin.
der noch l,'srn, schreiben, nähen u. s. w,, wenn berriti
das Tageslicht so abgenommen hat. dass man die Ge<
grnstände, um sie beutlich zu sehen, dem Ange sehr nahe
bringen muss. Manche Wohnungen, besonders in Erd.
geschossen, an der Hofseite, in engen Gassen, entbehren
selbst am Tage des ausreichenden Lichtes.

Nicht selten geschicht es. dass am Abende eine
Lampe für mehrere Personen an einem größeren Tische
ausreichen soll und das« das lernende Kind nicht eben
den nächsten Platz an der Lichtquelle erhält. G.i uu>
zureichender Beleuchtung, viellrichl auch auf einem zu
niedrigen Sitze senkt es seinen Kopf tief auf das Pa
Pier hinab, und kaum fällt es jemandem ein. dass ge-
rade das kindliche Ange so leicht verdorben werdrn
kann. Im Gegentheile holt man zuweilen die Aeußerung:
Kinder haben gütt Ana/u. die sehen anch bei schwäch.nm
Lichte, aber wir älteren Leute müsstn näher der Lampe
arbeiten.

Leider wird auch in den meisten Familien auf
die Körperhaltung der Kinder beim Lesen. Schreiben.
Zeichnen. Nähen u. s. w. zu wenig Gewicht gelegt, und
doch ist sie eine der Hauptursachen von KurzsichtlgtVtt,
häufig anch einer ungleichen Sehweite der Augen. Die

Kinder haben bekanntlich bei allen diesen Beschiistigun»
gen eine große Neigung, eine gebückte Stellung an.
zunehmen, wodurch auch Blutandrang nach Kopf und
Ange veranlasst wird. Mädchen nehmen nicht selten
Näharbeit auf das überschlagene Knie und arbeiten so
stundenlang mit gesenktem Kopfe. I n vielen Familien
weiden die Augen der Kinder anßrr den Schulstunden
durch zu viele Nebenbeschäftigungen, durch Unterricht
im Clavier, in fremden Sprachen und dergleichen in
Anspruch genommen. Selbst ihre Echolungsstunden wer-
den häufig mit Lesen von Untcrhallungsschriften. mit
Züsammmsehspielen nnd anderen Spielen ausgefüllt,
die ebenfalls kein Sehen in die Ferne erfordern. Kind»r
in den Städten sind in dieser Beziehung schlechter daran,
als jene am Lande, denen sich sogleich eine Fernsicht
darbietet, sobald sie das Haus ober die Schule ver-
lassen.

Der auf dem Gebiete der Augenheilkunde als
eine unserer ersten Autoritäten geltende Professor Dr.
Arlt sagt darüber in seiner Schrift «Uebrr die Ursa-
chen und die Entstehung der Kurzsichtigkeit..- «Wenn
wir dem Entstehen und dem Fortschreiten der Kurz-
sichtigkeit vorbeugen und entgegenwirken wollen so
dürfen wir nicht bloß darauf b dacht se,n. dass das
jugendliche Auge nicht mit Arbeit überbürdet werde,
wir müssen anch darauf sehen, dass es in orr arwts-
fivien Zeit Gelegenheit finde, sich im Fernblick zn er.
holen und zu üben. Die zahlreichen Rathschlage znr
V.rhütung der Kurzsichtigst, welche wir m alleren
und neueren Schriften finden, sind fast durchgehende
nur gegen Ueberbürdling. geqcn schlechte Beleuchtung,
zu feine Schrift und Druckzeichen, fehlerhafte (gezwun-
gene oder freiwillige) Körperhaltung u. .̂ w. gerichtet
und meistens snr die Zeit des Schulbuchs berechnet.
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durch seine Bedeutung, seinen Einfluss und seine Energie
den Parteien Respect einflößt, durch seine Initiative
das Land mit sich fortreißt, wird die Republik wieder
festen Boden gewinnen. Lange aber darf dieser Manu
nicht mehr auf sich warten lassen, denn nach allem,
was sich seit Jahr und Tag vor unseren Augen voll-
zogen, ist das Ende der Republik nicht mehr ferne.

Aus der Handelskammer.
IX. Herr Kammerrath Fr. X. S o u v a n berichtete

über das Gesuch der Ortschaft Studenec der Gemeinde
Oblak im politischen Bezirke Loitsch um Bewilligung
zur Abhaltung von drei I a h » und Viehmärkten. Ans
den Verhandlungsacten geht hervor, dass drei Nachbar«
gemeinden gegen die Marktbewilligung keine Einwen«
düngen erhoben haben, während sich zwei dagegen aus<
gesprochen, theils deshalb, weil in der Gemeinde Oblak,
zu der Studcnc gehört, jährlich schon fünf Märkte ab-
gehalten werden und der zweite und dritte Markt mit
denen in Laserbach collidieren würde. Vom national
ökonomischen Standpunkte können die Märkte nicht be
fürwortet werden, weshalb auch die Section beantragt:
Die Kammer wolle sich in ihrer Aeußerung an die
k. t. Landesregierung gegen die Concefsions - Ertheilung
aussprechen. — Der Antrag wurde angenommen.

X. Herr Kammerrath Max K r e n n e r begründete
folgenden Antrag: Die geehrte Kammer wolle beschlie-
ßen, es sei im Wege des Präsidiums an die General-
Direction der k. k. priv. Südbahngcsellschaft das Ansuchen
zu stellen, dass in Laibach eine Ausgabestelle für Rund«
rcise-Billette errichtet werde. Nachdem Herr Kammer-
ralh Karl L u c k m a n n den Antrag unterstützt hatte,
wurde derselbe stimmeinhellig angenommen. — Hierauf
wurde die Sitzung geschlossen.

Politische Uebersicht.
( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s.)

I n der vorgestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
interpellierte Baron Hackelberg den Iustizminister, ob
derselbe einen Gesehentwurf einbringen wolle, wonach
der höchste Betrag, welcher bei Einlagen für Minder-
jährige in den Sparcassen gestattet ist (bisher 525 st),
angemessen erhöht würde. I n den Sleuerausschuss
wurde anstatt Dr. Angerers Profefsor Wildauer ge-
wählt. I n Fortsetzung der Specialvebatte über das
Lagerhausgesetz wurde § 14 nach längerer Debatte
unverändert angenommen. I m weiteren Verlaufe der
Debatte sprach Kronawetter bei § 15 dagegen, dass bei
Versteigerungen in Lagerhäusern die Gemeinden leinen
Procentantheil erhalten sollen. Referent Vilinski er-
widerte, die Gebüren dürfen nicht so hoch sein. dass
eine Auction selten zustande kommt. Der Rest des
Gesetzes wurde ohne Debatte genehmigt.

( D i e V e r t r a u e n s m ä n n e r der Rechten)
traten Samstag zu einer Berathung über das Arbeits-
programm des Abgeordnetenhauses in dem laufenden
Sessiousabschnitt zusammen. Eine definitive Entscheidung
wurde nicht getroffen. Indefsen wurde vereinbart, dass
Dienstag, den 26. d. M., die Budgetdebatte ihren An.
fang nehmen soll. I n dieser Woche sollen vier Plenar-
sitzungen stattfinden, welche insgesammt dem Lagerhaus-
gesetze gewidmet sein dürften.

( D a s Gesetz ü b e r d i e statistische G e .
b ü r.) Die Regierungsvorlage, betreffend die Einhebung
der statistischen Gebür, ist im Abgeordnetenhaus zwar
einem Ausschusse zugewiesen worden, derselbe hat aber
bislang noch nicht Veranlassung genommen, in die
Behandlung dieses Gegenstandes einzugehen. Nach der
vieljährigen Discussion dieser Angelegenheit und nach
dm Erfahrungen, die man mit derselben in den meisten
Culturstaaten und anch in Ungarn gemacht hat, wäre
eigentlich, nachdem die Gesetzesvorlage nur dasjenige
hier unter Berücksichtigung hiesiger Verhältnisse ein»
führen wil l , was sick anderwärts bewährte, wohl kaum
Ernstliches gegen dieselbe vorzubringen. Die einzelnen
Stoßseufzer über eine protectionistische Tendenz, welche
dem Gesetze innewohnen soll, widerlegen sich dadurch
von selbst, dass ja diese statistische Gebin den Import-
wie den Exportoerkehr gleichmäßig trifft. Es erübrigt
nur noch die Frage der Höhe der Gebür. welche
sechs Kreuzer im Maximum für eine jede Frachtsen«
dung ansmacht. Erwägt man, dass dieser Betrag sich
bis auf Wagenladungsfrachten erstreckt, so wird man
einräumen, dass ein solcher Betrag das versendete Pro-
duct in keiner Weis? vertheuern kann. wobei noch zu
erwähnen ist, dass die statistische Gebür in Deutschland
und Frankreich höher ist und nur in England der
Staat selbst die Kosten einer guten Statistik bestreitet.

( D e r Gewerbe-Ansschuss.) Vorgestern abends
fand die vom Gewerbe-Ausschüsse in Angelegenheit der
Krankencassen veranstaltete Enquete statt. Da der Ob-
mann Graf Belcredi zu derselben ans eigener Macht-
vollkommenheit auch den bekannten Agitator Mechani
ker Ernst Schneider eingeladen hat, haben die Aus-
schussmitglieder der Linken an der Enquete nicht t e i l -
genommen. Die Experten befürworteten, dass Cassen-
mitglieder, welche wegen Erwerbslosigkeit nicht ein-
zahlen, noch durch mindestens sechs Wochen die M i t -
gliedschaft behalten. »

( V e r e i n i g u n g k a t h o l i s c h e r R e c h t s -
k u n d i g e r . ) Gestern erfolgte in Wien unter dem Vo»
sitze Lienbachers die Constituierung der «Vereinigung
katholischer Rechtskundiger.. Es waren 50 Personen
erschienen, darunter einige von auswärts. Die Ver-
sammlung hatte einen vertraulichen Charakter.

( U n g a r i s c h e r R e i c h s t a g . ) Nach langer
Zeit fand vorgestern wieder eine verhältnismäßig ruhige
Sitzung statt. Auf der Tagesordnung stand der Bericht
des Präsidenten über die Slraßenunruhen und an«
gebliche Einschränkung der Freiheit der Abgeordneten
während der Krawalle. Ministerpräsident Tisza sprach
in ungewöhnlich festem, energischem Tone: «Niemals,
aber niemals — sagte er — werde ich dem Druck
einer Straßenbewegung nachgeben.» Der Bericht des
Präsidenten wurde dem Immunität«-Aubschuss zu-
gewiesen. Sodann wurde H 14 des Wehrgesetzes ver-
handelt. Als erster Redner ergriff Helfy das Wort.
Die Abstimmung ist noch im weiten Felde, da vierzehn
Redner eingezeichnet sind.

( M o n a r c h e n - B e g e g n u n g e n . ) Der nächste
Sommer wird Europa wieder eine Reihe von Mon-
archen-Begegnungen bringen. Der Zar soll in Beglei-
tung der Kaiserin bereits im Monate Juni. gefolgt von
der russischen Ostseeflotte, zum Besuche des deutschen
Kaisers in Kie l eintreffen. I n nächster Zei t soll aber

auch Kaiser Wilhelm seiner Großmutter, der KonO
Victoria von England, einen Besuch abstatten,
Yacht, auf welcher der deutsche Kaiser seine M>le "
See antreten soll, wi ld bereits in Dienst gesteUt, u
man glaubt in Berl in, dass die jüngste AnweM
des Lord Vreresford in der deutschen Reichshaupl'^
wo derselbe bei Hofe vielfach ausgezeichnet wurde,
näheren Verabredungen über die Reise des Kaisers"«"
England zum Zwecke hatte. .)

( D i e deutsche A r t i l l e r i e - V o r l a g
Wie der «Fränkische Courier, mittheilt, sollen f " °
beiden baierischen neuen Armeecorps vier neue >o
rien und ebenso viele Abtheilungsstäbe a/s^aff- ' '^ ,
den. Dadurch soll es ermöglicht werden, jedes 6 ' ,
artillerie-Regiment statt wie bisher in zwei 3 " ^ ° ^
lungen mit je vier Batterien künftig in drei MV
lungen zu drei Batterien zu formieren. «,:<<

( D i e K r i s i s i n S e r b i e n . ) Von d " ^
dung eines radicalen Cabinets in Serbien lst
mehr die Rede. Auch dass Rist i l ! zur C a b i ' " ^ " ' "
berufen werden werde, stützt sich bloß daraus,
Ristic in den letzten Tagen häufig vom Könige e n V ^
gen worden und findet zuuächst nur in deu l ' v / , ^
Kreisen Glauben. Allgemein ist die Annahme velvn
dass die Publ icat ion eines königlichen Decretes "c
stehe, in welchem der König das bisher nicht e r l e^
Demissionsgesuch des Cabinets Kristic ableh»"'"
antworten und das Cabinet von neuem in seine" 6
tionen bestätigen werde. «„s

( F r a n k r e i c h . ) Durch die Schwierigsten,
welche Meiine bei der Cabinelsbiloung M . " ' „
von vornherein Zweifel zu dem Bestände des a„
Cabinets erweckt. I m boulangistischen Lager ^ 1 ' " ^
sich für eine Campagne, um die KammeraUsl >,̂
dnrchzusetzen, an welche auch in anderen Parte'
geglaubt wird. ,. A<

( I n B u l g a r i e n ) haben vorgestern acy ^
gänzungswahlen für das Sobranje stattgefunden» ^
wählt wurden sieben Regierungsfreundliche u«
Anhänger Radoslavovs. . ^ ^

( A u s Z a n z i b a r ) vom 17-d-M> " ' " >M
g,aph,ert: Die von Tippo-Tip mit Briefen ' " ' s " ^elt
abgesendeten Boten wurden durch Araber nM»« ^
und gezwungen, zurückzukehren. Dieselben tra
Rückreise auf einem anderen Wege an.

Tagesnemgleiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben den durch H l '

schlag geschädigten Insassen der Gemeinde .^<
berg im politischen Bezirke Neuukirchen W ĥ
östcrreich eine Unterstützung von 4(X) fl> ^ „ . M "
Allerhöchsten Privatcasfe allergnädigst zu "">
geruht. >, die

Se. Majestät der K a i s e r haben. ^
«Vrünner Zeitung» meldet, den durch V "«o >k zü
digten Bewohnern von Hoch - Studnitz 4U"
spenden geruht.

c<i»"
- ( Z u r R e i s e de r K r o n p r ' i H F

W i t w e . ) Von unterrichteter Seite wird uns """ ^
Aus Wunsch der Kronprinzessin-Witwe S t e f a " . „F
den für ihren Aufenthalt in Miramare

hie und da wurde indes auch auf die häusliche Be-
schäftigung, selbst auf die ersten Kinderjahre (vor dem
Schuldesuche), hingewiesen. Wenn man sieht, wie häusig
Kinder von fünf, selbst von nicht vollen vier Jahren
veranlasst werden, besonders in der Reconvalescenz
nach Masern, Scharlach u. dgl. sich die Zeit stunden-
lang mit Gegenständen zu vertreiben, welche schon
vermöge ihrer Kleinheit sehr nahe gehalten werden
müssen, z. B. mit Zusammensetzung zerschnittener, anf
Holz- und Pappendeckel aufgeklebter Bilder oder Land-
karten, Bleistiftzeichnen (wobei man sich über ihr Ta-
lent freut) u. f. w., und zwar in Stuben, welche durch-
schnittlich zu den am wenigsten lichten der ganzen
Wohnung gehören, so kann man sich des Verdachtes
kaum erwehren, dass schon um diese Zeit der Keim
zur Kurzsichtigkeit gelegt werden könne. Dazu kommt
nun noch, dass man genug gethan zu haben glaubt,
wenn man die Kleinen täglich auf eine ganze oder
halbe Stunde auf die Straße führt. Auf entfernte
Gegenstände werden sie auch da relativ selten auf-
merksam, noch seltener absichtlich aufmerksam gemacht.
I n größeren Städten kommt es selbst in der günstigen
Jahreszeit kaum zu Unterhaltungen im Freien, zu
Spielen, welche das Fixieren entfernter Objecte, das
Abschätzen der Distanzen mit dem Augenmaße erheischen.
So sind denn die Augen der Kleinen beständig auf
einen engen Gesichtskreis beschränkt, im Fernsehen wer-
den sie nicht geübt. Kaum sind die Händchen so weit
gewachsen, das die Tasten des Pianos zur Noth über-
spannt werden können, so kommt noch dazu das Noten-
lesen. Dass dieses die Augen weit mehr in Anspruch
nimmt, als Lesen und Schreiben, wissen die wenigsten,
und wenn sie es auch wussten, das Kind muss doch
Musik lernen. Ich wi l l indes das u. s. w. angestimmte
Klagelied über die Fehler in der Kinderstube und in

den Schulen, höheren und niederen, nicht weiter fort-
führen und nur, entsprechend meiner Anschauung über
die entfernten Ursachen der Kurzsichtigkeit, wiederholen,
dass ich die Uebung im Fernsehen, die Veranlassung
dazu schon in den Kinderjahren für nicht minder wich-
tig halte, als ein vernünftiges Maß in der Beschäfti«
gung mit Lesen, Schreiben u. dgl., öfteres Unterbrechen
der Arbeit oder wenistens planmäßiges Abwechseln in
der Ar t der Beschäftigung. Gleichwie man in der Stadt
den Mangel an Gelegenheit zu freier und allseitiger
Muskelübung durch Turnen ersetzen soll, muss anch
den Augen nicht nur freie Zeit gegönnt werden, son-
dern auch Veranlassung, sich im Nahe- wie Fernsehen
zu üben und ebenmäßig zu entwickeln.»

Da im kindlichen Alter die Entwicklung des Kopfes
schneller vor sich geht. als die des übrigen Körpers,
so dürfen die Kinder nicht zu sehr geistig angestrengt
werden, weil durch dieses erhöhte' Hirnleben Blut-
andrang nach dem Kopfe entsteht. Wie oft fehen wir.
dass ein kleiner Knabe nach gemachten Aufgaben im
Gesichte ungewöhnlich roth erscheint, dass sein Kopf
heiß ist! Manche Eltern bcherzigen dich« Moment nicht
und können es gar nicht erwarten, dass ihre Kinder
mit fremden Sprachen, Musik u. s. w. beginnen und
bedenken nicht, dass der Kleine mit seinen Schulgegen-
ständen im Anfang vollauf zu thun hat. Man lasse
Kinder auch nicht in stark geh^ten, besonders nied-
rigen Stuben zu anhaltend arbeiten. Gleich nach dem
Hauplessen sollen die Kinder keine geistigen Arbeiten
verrichten, welcher Punkt gewöhnlich auch sehr wenig
beachtet wird.

Das Mitnehmen von Kindern, znweilen im zar-
testen Alter, in Gast' und Kaffeehäuser, besonders
abends, ist entschieden zu tadeln. Die mit Rauch er-
füllte Luft ist nicht nur den Augen, sondern dem gan-

zen kindlichen Organismns sehr schädlich. ^ jjb^
anäi. dass die Kinder daselbst entweder mit dem i ^ M
wältigenden Schlafe kämpfen oder sich 'N .e ' " ^ l t e? ,
hervorgerufenen Aufregung befinden, 6l'"e de,i>
sundheitsregel sagt: «Kinder gehören am " ^ ^
Bett.» I n neuerer Zeit ist eine sonderbare ^ ^ B
den Damen, auch bei den kleinsten Mädchen " c ^ F
men. nämlich der Geblauch hochrother S o l l " sM
Diese — und ebenso rothgefüttcrte S c h i r i
unbedingt den Augen nachtheilig. . : M t e ^

Häufig wird von manchen Eltern bei e « hei
Allgenleiden der Kinder kaltes Wasser " 2 ^a!I
Heilmittel betrachtet. Das frische nnd ka l te " ^ l» " ^
ist aber nicht unter allen Umständen ein , M '
mittet für die Augen. So ist dasselbe ^ ^ e>,
katarrhen geradezu schädlich, denn, " b w ^ ^HM
augenblickliche Erleichterung verschafft, so ^ „ t t ^ h i l
der Entzündungsprocess in den äußeren V ^
Augen ganz unterdrückt werden und sich " ^hel <z
inneren Gebilde werfen. M a n wende " ^ . A t>"
solchen Fällen sogleich an einen Arzt, uM ^
ein unberufenes Einmischen das Uebel """ «
größer«. ». M a^> z»l

Ein sehr oft vorkommender Uebelstanv''^^ch ^
Kinder, deren Augen häufig thränen, " ^ , M ^
Sehen getrübt wird und die Gegenstände gst .
scheinen, sich die Augen mit den H ä n d e N ' ^ M "
reiu sind. oder mit banmwollenen <^" ^
trocknen suchen. ^ss ^

Es ist wahrhaft ig die höchste 3 " ^ s F e«
nnd Haus zusammenwirken, denn was 1 ^ 0 ^
den künftigen Generationen werden, bcio ^ h e l ^
eine anerkannte Thatsache ist. dass solcye ^ ^
andere physische Eigenschaften h ä u f i g " " z i c ^
kommen vererbt werden! D r . ^ e
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Nur ienp7'ü!" ' " ^ " ^töblierung des Schlosses getroffen.
K°'s«in Ck " ^ ' " " ^ ^ ""st ^ s Boudoir der Ex-
allste drs ^ ^ " k war, und welches das schönste und
ll"»e Nrin ? / ° ' ' ^ '? ' " ' ^ " " n Spielzimmer für die
Turnavdar. E l i s a b e t h umgewandelt und mit
""na wirk ? ' " " " Schaukel :c. ausgestattet. Zur Woh-
neben d e m ^ s ^"nzessin Elisabeth in Miramare ein
zufielen ^ ' ^ " a c h e ihrer Mutter gelegenes Zimmer
lührt m« '̂ ^ Kinderbettchen der kleinen Prinzessin
Kau in " " ^ " " ' " l , wie bei allen Fahrten der kleinen
V'tw'e b e a ^ - ^ " " " ^ ^ mit. Die Kronprinzessin-
^ i c h n m ? V " " ^ l̂osse Miramarc steißig dem
b'esem Nw^ " obzuliegen und gedenkt sich dort zu

^weae e,n kleines Atelier einzurichten.
belgenMnl^ " ° "es te Mode.) Die Pariser Schnei-
' ^ l 2 « / < " ° " ^ " " e vor einigen Tagen im
^ches au« ? " " ^ " Eliteball. Das Äallcomite,
^"> silhne n.i? Ä ^ ' ? " ' l " Herrenschneidern gebildet
""^ Dielelb l. ^ ^'^ "^"^e männliche Valltoilette
^zu weike« N ? ^ ^ ' " ""em mausgrauen Tuchfracl,
lilrz» sH^.s^'bengilet, schwarzseidene Kniestrilmpse u„d
k̂'n V a N !. ^"nkleider, Zahlreiche Cavaliere, die

bellen so b . °">vohnten, waren von diesen neuen Mo-
"̂"gen au^f. ' ^ ° ^ lie noch im Tanzsaale Nestel«

^Ne N M ^ 5 " ^ bie Schneider machten auf ihrem
Unheil m u ^ " " Münzende Geschäfte. Bei dieser Ge-
' '^ «ernannt ° " ^ ^ Ballblume für die Saison offi-
" l zwei L o r b ^ ^ . / ^ ^ " " ° weiße Rofenlnospe, die

^ ^ioeerblattern gebettet ist.
! / ' c h s . ) ^ ^ u e n z der Hochschulen Oester-
^'velsitäten c " ' ^ " ' ^ t e r ^8^ /89 waren an den
""Wordent t i ^ " ' ! " ^ " ' ^ " ^ ordentliche und 1902
^1U. aus ^! « 7 ^ " ' H ^ ° u entfallen auf die Wiener
^ 0 , au ^ ^ " ' böhmische 2361, auf die deutsche
^ , ^ ^azer 1296, Krakauer 1206, Lemberger
^ t e c h n i 3 " ^ ^ 2 und Czernowitzer 259. Von
?"ger böbmls^ ? ^ " ^ " z^lte die Wiener 796, die
151, die G ? ^ 20U' die deutsche 184, die Lemberger

^ "tdentlichl b ? ""^ ^ ^ ^ " " " " ^ ^ zusammen
^ ' e n e ? N ^ ^ ^ ^ ° n d e l nach B r a s i l i e n . ) Die
'"t "ehreren c ! " " " " " " ^ darauf aufmerkfam, dass
^ Vuenos v l ^ " " ^ " Mädchenhandel, insbesondere
3 " ' Namen ' .A "^ / " schwungvoller Weise betrieben
ZMichen N ^ befassen sich die Juden mit diesem

' ^ " und u , . g ^ s^bei sie ihre Opfer zumeist in

tt^'nderatb^/^^°"^"°l in Wien.) Der Wiener
?"ng des R ^ < , , " ' ^^ s""e Zustimmung zur Auf-

' ' ertheilt ^ ^ ' Denkmales auf dem Platze «Am

^ n ^ ) ° " ^ ^ " ' ) Fürst Schwarzenberg
Menden B ^ " ? ° ^ ^en in Realitäten, Waldungen :c.
b ^ st «n ^ ^ Otto Mayr Edler v. Melnhof um
. ? " sollen ^ '^ Schwarzenberge bereits 99 Güter

^ Zahl loo " . ^ " " " diesem Ankauf auf die

de? ^ / d e r ^ ^ c K r a f t ü b e r t r a g u n g . ) Die
»", sendet. p l ° ^ " ' ° ^ " «Steyrermühl» bei Gmun-
b,. ^ dieser »?. ' ^ Transmission ist die erste große
° ? auf eine n°'!<" ^^r re ich. DaS Etablissement ist
z^ te t . ' ^ ^lstung von hundert Pferdekrästen ein-
^ » ^ ^n ,„f vierhundert Pferdelräfte

erweitert werden. Steyrermühl liegt bekanntlich an der
Traun, und der Alpenstrom liefert die ursprüngliche Trieb-
kraft für das interessante Werk.

— ( K r i e g e i n Eu ropa . ) 286 Kriege in
Europa hat es seit dem 16. Jahrhunderte gegeben:
44 Kriege behufs Gebietserweiterung, 22 Kriege wegen
Tributverwcigerung, 24 Kriege um Repressalien zu übrn,
8 Kriege zur Wahrung der Ehre und der Vorrechte der
Nationen, 6 Kriege infolge von Gebietöstreitigleiten,
41 Kriege um den Besitz von Kronen, 30 Kriege zur
Unterstützung von Bundesgenossen, 23 Kriege rivalisieren-
der Machthaber, 5 Kriege infolge von Handelsstrcitigkei-
ten, 55 Bürgerkriege, 28 Rcligionslriege.

— ( D e r T o b s ü c h t i g e S v o b o d a , ) welcher
am l . Februar in der Präger Irrenanstalt einen Gei«
steskrankcn erschlug, überfiel vorgestern mit einem eisernen
Schürhaken den Irren Karl F r e u n d und verletzte ihn
lebensgefährlich am Kopfe, so dass dessen Aufkommen
kaum möglich ist.

— ( D i e Ehesche idung V o u l a n gers.) Ge«
ueral V o u l a n g e r beabsichtigt, so schreiben französische
Blätter, seine Ehescheidung« - Angelegenheit persönlich vor
den Papst zu bringen, und wird sich deshalb nach Rom
begeben, wo auch seine Gemahlin eintreffen soll.

— ( A t t e n t a t au f e inen U n t e r r i c h t s -
min is te r . ) Ein Fanatiker überfiel am 12. d. M. in
Tokio den japanesischen Unlerrichlsminister Vicomte M o r i
A r i n o r i und versetzte ihm einige Dolchstiche. Der M i -
nister ist tagsdarauf den erlittenen Verletzungen erlegen.

— ( D e r Real is t . ) «Sind Sie auch ein Freund
von musikalischen Abenden?» — «O ja, wenn das Essen
gut ist»

Das Werk des Kronprinzen.
Das mit der 78. Licscrnng dieses Wertes ausgegebene

Trauerheft bereitet dein verblichenen Protector desselben eine
wchmllthuollc Todtenseicr. Es erzählt, wie dieses schöne patrio-
tische Wert entstanden ist, wie es sich nach und nach heraus«
gebildet nnd welchen hervorragenden, Ziel und Weg bestimmen
den Antheil Kronprinz N u d o ls an dieser seiner brdeulnngs-
vullen literarischen Schöpfung genommen hat. Am 1. December
18tt5i trat die erste Lieferung mit der schwungvollen Einleitung
aus der Feder Sr. tais. Hoheit in die Welt - an diesem Tage
empfieng Se. Majestät der K a i s e r den Kronprinzen und die
Redactcure I ü t a i und W e i l e n in einer Privataubienz, in
welcher der Kronprinz Sr. Majestät die erste Lieferung in deut'
scher wie in ungarischer Sprache überreichte, wobei er an den
Kaiser eine Ansprache richtete, die den Zwei! und Geist sowie
die Anlage des Werles in scharfen Umrissen bezeichnete. Der
Kronprinz sagte: «Dem Patriotismus, der Erkenntnis des Vater-
landes ist dieses Werk geweiht, von diesem l̂ eist beseelt, soll es
auch diese Gefühle beleben und weiter verbreiten. Die Mon
archie wird geschildert wie sie heute ist »nd wie sie entstand; auf
dem staatsrechtlichen Boden des Dualismus stehend, ist unser
Wcrl in einen österreichischen und eine» ungarischen Theil ge»
schieden, doch innerhalb dieser Theile wird in Ungarn sowohl
wie in Oesterreich den anderen Nationalitäten vollste Rechnung
getragen; jedes Voll schildert sich selbst durch seine Schriftsteller
und Künstler, und so liefert dcw geistige Leben jeder Nation das
Beste aus sich selbst zu diesem Grsammtwerle. Ein Volksbuch ist
ê  im wahrsten Sinne des Wortes, welches eindringen soll in
alle Schichten der Bcvöllernng, Liebe zum Vaterlande erweckend
und zugleich Bildnng verbreitend, belehrend und veredelnd, denn
dazn ist dieses Werk angethan, an dem sich Schriftsteller, Ge<
lehrte und Künstler bctheiligen, deren Namen zu den desten ge«
hören, welche Oesterreich Ungarn aufzuweisen hat.»

Am 15). Jänner d. I . war bereits die 77. Lieferung dieses
reich ausgestatteten Werles erschienen. «Unvermindert an Arbeits«
krast und Arbeitslust — so wird in dem Trauerhefte die Thä'
tigtcit des erlauchten Protectors geschildert — wendete der Kron<

prinz seine rastlose Sorgfall dieser seiner lilerarischrn Lieblings»
schöpfung zu. Er las die Manuscriple, ließ sich alle eingelangten
Illustrationen vorlegen, präsidierte allen Sitzungen des Redactions«
nnd Künstler Comite's, wenn es sich «m nen zu wählende Mit-
arbeiter handelte, unterzeichnete alle Briefe eigenhändig, welche
die neu berufenen Mitarbeiter aufforderten, sich an dem Werle
zu betheiligen und sie von der ihnen zugedachten Anfqabe und
dem Umfange derselben verständigen, Von Dienstreisen, Jagd»
ausflügen, wo immer sich der Kronprinz aufhielt, au3 München,
Berlin, Paris und London kamen Briefe an die Redacteure mit
Anfragen und Wcisuugen.»

Aus der Feder des Kronprinzen selbst sind im Werle ent-
halten: I m «Ucbcrsichtsbnnd> die Einleitung, im Bande »Wien
und Niedcrostcrreich» die Schilderung der landschaftlichen Lage
Wiens, die landschaftliche Schilderung des Wieneiwaldes und
der Donau-Auen von Wien bis zur ungarischen Grenze; für den
ersten Band »Ungarn» schrieb der Kronprinz ebenfalls die Ein«
leitung. Bei der im vorigen Monate vorgenommenen Wahl der
literarischcn Mitarbeiter für «Trieft, Istrien und Dalmatien.
übernahm der Kronprinz die landschafitichl' Schilderung der
quarnerischrn Inseln und des südlichen Theiles von Dnlmatien,
welche er im Lause des Sommers 1tttt!1 vollenden wollte. Für
die Lieferung, welche für den 1. April in Aussicht steht, hatte
Se. lais. Hoheit übernommen, die landschaftliche Schildernng von
Gödöllö und Umgebnng bis Ende Iänn.'r zu schreiben. Da trat
dir entsetzliche Katastrophe in Mayerling ein!

Di? insolge derselben cingetrelcne Besorgnis bezüglich des
weiteren Schicksals des großen patrioUsch'litermischen Unlrrnch-
mens, das der so plötzlich dem Lebin Entrissene entworfen, so
verheißungsvoll begonnen und so unermüdlich geleitet, wurde
rasch in trostreicher Weise beseitigt. Se. Majestät der Kaiser be«
stimmte nämlich, dass das patriotische Werk nach dem fest vor»
gezeichneten Plane innerhalb dcs bestimmten Zeitraumes zu Ende
geführt werden möge. Se. Majestät willfahrte auch huldvollst der
Bitte der durcdlauchligsten Kronprinzessin-Witwe, Er möge ihr
gestalten, dass sie bei der unvollendeten Lieblingöschöpsung ihres
unvrrgesslichen Gatten dessen Stelle vertreten und, mit allen
Phasen des Werdens und Vilbrns dicfes Werkes aufs innigste
vertraut, voll treuer Pietät als Protectorin sich dem Weile wib<
men dürfe. Ihre tais. Hoheit wiederHolle denjenigen, die ihr hie
bei berathend zur Seite stehen sollen, die Worte Sr. Majestät
des Kaisers: »Das Wcrl soll fortgeführt werden im Geiste und
im Snne Rudolfs!»

Von diesem Geiste legt auch die dirsertage ausgegebene
78. Lieferung (16, Heft von »Oberösterrcich u. Salzburg») beredtes
Zeugnis ab. Dasselbe enthält den Schluss des Aussatzes l -Die
Musil in Salzburg» von Victor Prohaöla, dann die Aufsätze:
«Die deutsche Literatur in Salzburg» von Adolf Bell und
«Architektur, Malerei, Plastik und Kunstindnstric in Salzburg»
von Adolf von Steinhauser. Von den vielen tresslich ausgeführten
Bildern, welche diese Lieferung zieren, heben wir insbesondere
hervor: Mozarts Geburtshaus, Leopold Mozart und drffen Kin»
der Wolfgang Amabeus und Marianne, das steinerne Theater
bei Hcllbrunn, der Petrrsfricdhof und der ehemalige Dom in
Salzburg.

Dem Trauerhefte ist das Facsimile des in lerniger Schrift
geschriebenen Entwurfes der Anrede beigefüg», welche Kronprinz
Rudolf bei Uebcrrrichung der ersten Lieferung des Wrrles an
Se. Majestät den Kaiser gehalten hat.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Noch einmal der Theaterbau.

Ueber den künftigen Theaterbau ist schon so viel
gesprochen und geschrieben worden, dass es fast über-
flüssia. scheinen könnte, diese Angelegenheit nochmals vor
die Ol'ffenllichleit zu bringen. Da aber die Theaterfrage
für Laibach von nicht zu unterfcha'tzender Bedeutung ist,
glauben wir, dass dieselbe vor der Fassung d e f i n i t i v e r

! Beschlüsse nicht gründlich genug erörtert werden kann; an
der vollendeten Thatsache wirb sich eben nichts mehr
ändern lassen. Es sei daher gestattet, dieser Angelegen-
heit an dieser Stelle nochmals einige Worte zu widmen.

Vei der Aufführung eines neuen Theaters ist die
Wahl eines Bauplatzes eine Sache von besonderer Wich-

»lllchdrull vrrbolcn.

ö°"ser < z z ^ ^ ^ ^ ^ VolKgobeh.

'Ich icl, ^-3°"l«tzung.)

g ? " > ' N ' ^ ?5 - W.eb d'Artige weiter -
wV^^"ebe„ 'h^. übermitteln, welchen Cesare Qua-
Ei« "'zuvertraupn ' " ""gerte sich jedoch, mir den-
U!"bst sehe« " ? t!"b will untei allen Umständen
»l?ch^°ntich^^'rechen. I h « Geschichte ist eine
Fro?,H"en j„ ^ l't etwa sechzehn Jahre alt und

Sie spricht d°s
<°ot m>b" sie nick. b/"b "ie das Italienische. Ihre
l i n d e r undV^kamU; ihr Vater war. wie sie

Seine Bilder sollen in irgend
"°l A " " ihr ^ ^ " ?°renz neben den Werken

Ä "«em di lev A,.Uewt>en haben. Eine Ge-
zmike ' .""in Gott'. " ^ IhreZilge..
^ ' "er die U ! . unterbrach die Gräfin ihre

'° die7s > ^ dass dieser in Flo-
^sen s""e Tochter ^ " 7 ' h ' " unbekannte Künstler.
"ch ^ s°N. E s ta?, " " aussagt, Ihr Fre.md ge'

^ 3 e N ' » . Unglücks " s sie noch ein Kind war.
Zufall. Sein Name war

w^ ^ ° l ' " ' deren Züge anster.
also ist dcr Vater

Welche wunw-
n^N s u de frag e ' ? " sendet sie mir zn> Noch vor
^ e U e . zn leb, . ^ , , 7 3 ' wozu ich den Muth

b"ben fü ' "un werde ich ihn haben, ich
' ' Ne. für dieses Kind Vitale

Vitellio's. welches meiner bedarf! Aber — wo sie
finden?»

Sie wandte das Blatt um und las weiter:
«Das ist alles, was ich mitzutheilen habe, gnä>

digste Gräfin. An Ihnen ist es jetzt, zu beurtheilen,
ob Sie sich des jungen Mädchens annehmen können,
annehmen wollen. Ich leugne nicht, dass mir dasselbe
Sympathie nnd Achtung einflößt. Andrea Vitellio
kennt weder den Namen, welchen Sie jcht tragen, noch
Ihre Adresse, kann sich Ihnen also nicht vorstellen.
Sollte es Ihnen aber zusagen, sie kennen zn lernen,
so bin ich in der Lage, Ihnen mitzutheilen, dass das
Mädchen Rue de Vaux Nr. 22 in einem Hotel wohnt,
welches sie nur selten verlässt. Sie würden folglich
geiuiss sein, sie zu finden, wenn Sie sich entschließen
könnten, die junge Fremde aufzusuchen.»

«Ich habe keinen anderen Lebenszweck mehr,»
sprach die Gräf in leise für sich selbst.

«Sie sehen, verehrte Gräfin.» so schrieb d'Artige
weiter, «dass ich mich gewissenhaft ill die freundschaft-
liche Rolle hineinfinde, welche Sie mir zugewiesen
haben. Ich füge noch hinzu, dass ich mein Wort ge-
halten habe. indem ich einer Begegnung mit dem
Grafen aus dem Mge gegangen bin. Nach dem Gc»
sprach, welches ich Ihnen soeben mitgetheilt, sal, ich
Herrn von Listrac zufällig in dem Club. welchem wir.
wie Sie wissen, beide angehören. Ich habe nicht das
Wort an ihi, gerichtet, und auch er that, als kenne er
mich nicht. Freilich war er gerade lebhaft am Spiel»
tisch engagiert und hat meine Anwesenheit vielleicht
wirklich kaum beachtet. Wie dem auch sm« möge. Sie
können sich darauf verlassm, dass ich auch in Zukiinft
einer Begegnung aus dem Wege zn gehen wissen
werde, es sei denn. dass der Graf mich provociere,
was ich von ihm nicht gerade erwarte.»

«Er spielte also.» sagte sich schmerzlich bewegt die
Gräfin, «und zwar war dies am Abend nach dem
Tage. an welchem er mit mir jene anscheinend so
rührende Versöhnungsscene gefeiert hat. Vielleicht hat
er gar gewonnen und wusste dann nichts Eiligeres
ẑu thun. als seinen Gewinn der Baronin von Ven»
serrade zn Füßen zu legen, denn bereits am folgenden
Tage scheint er ebenso mittellos gewesen zu sein wie
früher, da er keinen Anstand nahm. meine Unterschrift
zn fälschen. Elender Feigling, erbärmlicher Heuchler. . .
Ich verlasse dieses Haus. um nie mehr in dasselbe
zurückzukehren; der Tochter Vitale Vitellio's gehört
meine Zukunft und alle Gefühle der Liebe, deren dieses
gebrochene Herz noch fähig ist!»

Die Uhr, welche mit lautem Schlage die dritte
Nachmittagöstunde verkündete, erinnerte sie an den
Flug der Zeit. Der Graf konnte zurückkehren, und sie
hatte sich geschworen, ihn nimmer wiedersehen zu wollen.
So steckte sie denn alle ihre Wertpapiere in eine herbei'
geholte Handtasche und legte, ohne ihre Zofe herbei«
zurufen. Hut und Mantel au. Sie befchloss fogar,
sich nicht einmal einen Wagn, herbeiholen zi, lassen,
damit keiner der Diener sich zufällig der Nmnmer des-
selben entsinnen konnte. Es lag durchaus nicht in
ihrer Absicht, spurlos zu verschwinden; sie wollte sich
nicht verbergen, als ob sie nne Schuldige sei. sondern
sich vielmehr aller Welt zeigen und der allgemeinen
Mlinung es überlassen, zn beurtheilen, wer bei dieser
Scheidung der schuldige Theil sei. Vor allem aber
mnsste sie verschiedene wichtige Dispositionen treffen
und sich einen Lebensplan machen und zu diesem
Zuiscke ihrrn Notar zu Rathe ziehen, damit derselbe
ihre Sl»'lllNlg drin Grafen von Listrac gegenüber grsch-
mäßig regeln tonnte. Sie wollte solgbch einige Tage
ruhig und im Verborgenen leben. (Fort^. solgt.)
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tigleit; bis zu einem gkwissen Grade hängt hievon das
Gedeihen des Institutes ab. Es ist daher eine ganz
selbstverständliche Bedingung, dass das Theater im Cen»
trum des Verkehres einer Stadt zu stehen habe. Würde
man unser Theater auf den Kaiser-Iosefs-Platz stellen, so
lönnte demselben im vorhinein leine günstige Entwicklung
prognosticiert werden; denn hier befände es sich fast an
der Peripherie der Stadt. Die betreffenden Theater-
directoren würden in dem schwachen Besuche desselben die
ungünstige Lage des Theaters am empfindlichsten ver-
spüren. Der Besuch des Theaters wird zwar überall
hauptsächlich von den Leistungen desselben abhängen, doch
nicht ausschließlich; sehr vieles kommt auch auf Rechnung
der Lage. Wenn wir nun den günstigsten Standort des
künftigen Theaters eruieren wollen, so kommen wir immcr
und immer wieder auf die Sternalleegegend zurück. I n
der Nähe der Sternallee ist das Regierungsgebäude, das
Landhaus, die Hotels, hier befinden sich Gast- und Kaffee-
häuser, Kaufläden und Lehranstalten; wer zählt die
Passanten, welche die Sternallee alltäglich nach allen Rich-
tungen hin durchschreiten? Mag sich Laibach noch so sehr
erweitern, und nach welcher Richtung immer hin, so wird
die Sternallee ihre Bedeutung als Centrum der Stadt
nicht verlieren; ja sie wird erst recht gewinnen, wenn
einmal die directe Verbindung Tivoli-Rudolfinum-Stern-
allee hergestellt sein wird, was früher oder später er-
folgen muss. Das künftige Theater gehört also unzweifel-
haft in die Sternallee.

Vis Hieher wird der geneigte Leser mit uns viel-
leicht übereinstimmen; anders aber wirb es, wenn es
sich um die Verbauung dieses Platzes handeln sollte; da
sind wir des Widerspruches sicher. Richtig; die Stern«
allee als freier Platz einer häuserreichen Stadt darf nur
im äußersten Nothfälle verbaut werden. Wie aber, wenn
sich das neue Theater dennoch mitten in diesen Platz
hineinbringen ließe, ohne dass dadurch a n A l l e e - ,
respec t i ve G a r t e n t e r r a i n e twas v e r l o r e n «
g ienge? Zwischen der dermaligen Theaterruine und
der Ursulinnenkirche zieht sich eine übermäßig breite
Straße hin, die im Sommer eine heiße Staubwüste, im
Winter eine weite Schnee-Ablagerungsstätte ist. Hier ist
lein großer Wagenverkehr, kein Markt, kein Handel und
Wandel. Was hindert uns, die Hälfte dieser Straße,
etwa bis zum Rinnstein, der Sternallee einzuverleiben?
Dadurch würde mehr neues Alleeterrain gewonnen wer«
den, als das Theater Baugrund einnimmt. Denken wir
uns nun mitten in diesen großen Platz den im modern-
sten Stile aufgeführten Musentempel gestellt, so bleibt
noch immer ein Terrain in der Größe der heutigen
Sternallee übrig, das, als Park bepflanzt, um das
Theatergebäude sich hinziehend, die dermalen durchaus
nichts Hervorragendes bietende Stirnallee erst zu einer
wahren Zierde der Stadt machen würde.

So würde das Theater auf seinem alten, ohne Zwei-
fel günstigsten Platze und gleichzeitig auch die Sternallee
in ihrem vollen Umfange in Gestalt eines wohlgepflegten
Partes erhalten bleiben können. Damit aber auch die
Front der Ursulinnen-Kirche nicht zu sehr verdeckt werden
würde, lönnte bei Ausführung diefcs Projectes jener ein-
springende Winkel, den dermalen das Wurzbach'sche Haus
macht, auch auf der Seite der Sternallee wiederholt und
beiderseits entsprechend bepflanzt werden, wodurch vor der
Ursulinnen-Kirche ein neuer, schöner Platz entstehen würde.
Man täusche sich nicht über den Wert unserer Stern-
allee. Früher oder später werden einzelne Bäume zu
kränkeln beginnen und eingehen. Jede Nachpflanzung, die
sich alljährlich als nothwendig erweisen wird, stört die
Symelrie und mithin die Schönheit der Allee.

Ein Erholungsort im wahren Sinne des Wortes
ist die Slernallee auch nicht. Wozu hätten wir denn unsere
herrliche Lattermannsallee, den Tivoliparl, den Rosen-
bacher Wald? Und wenn man an dem Grundsätze fest-
halten wollte, dass freie Plätze nicht verbaut werden
dürfen, bann dürfte gerade der Kaiser'Iosefs-Platz am
allerwenigstens als künftiger Theaterplatz in Betracht
genommen werden, da derselbe durch den Bau gänzlich
verlorcngienge, was bei der Sternallee eben nicht der
Fall wäre. Wer vermag gegen dieses Project ernstliche
Bedenken vorzubringen? 1 .̂

— ( K r o n p r i n z e s s i n - W i t w e Stefanie.) Kron-
prinzessin-Witwe S te fan ie ist mit der Erzherzogin
E l i s a b e t h gestern um 9 Uhr 20 Minuten wohlbehal-
ten in Miramar eingetroffen. Der Bahnhofperron war
mit Teppichen belegt und mit exotischen Pflanzen ge-
schmückt. Die Bevölkerung der umliegenden Ortschaften
war zur Begrüßung herbeigeeilt.

— ( U n f a l l v e r s i c h e r u n g der A r b e i t e r . )
Die eben erschienene Nummer der «Amtlichen Nachrich-
ten des k. k. Ministeriums des Innern, betreffend die Un«
fallversicherung der Arbeiter», vom 15. d. M. enthält eine
«Kartographische Darstellung des Verhältnisses der Zahl
der unfallversicherungspstichtigen Arbeiter zur Bevölkerungs-
zahl» auf Grund der bis 31. December 1s88 eingelang-
ten Aumlldungen. Nach derselben entfallen in K r a i n
aus die Stadt Laibach 62 Netriebe mit 4 061 Arbeitern,
und ist der Procentsah derselben nach der Bevülkerungs«
zahl 15 4. Für die politischen Bezirke des Landes stellen
sich diese Ziffern wie folgt: Laibach: 101 Betriebe, 1381

Arbeiter, Procentsatz zur Bevölkerung 2 -5 ; Stein: 228
Betriebe, 1094 Arbeiter, 2 8Procen<; Krainburg: 172
Betriebe, 990 Arbeiler, 1-8 Procent; Radmannsdorf:
94 Betriebe, 485 Arbeiter, 1 8 Procent; Loitsch: 78 Be-
triebe, 168 Arbeiter, 0 4 Procent; Adelsberg: 92 Be-
triebe, 297 Arbeiter, 0 '7 Procent; Gottschee: 43 Be-
triebe, 291 Arbeiter, 0 '7 Procent; Nudolfswert: 21 Be-
triebe, 120 Arbeiter, 0 2 Procent; Littai: 46 Betrieb?,
583 Arbeiter, 1-6 Procent; GurhVld: 74 Betriebe, 280
Arbeiter, 0 '5 Procent; Tscheruembl: 21 Betriebe.
95 Arbeiter. 0 3 Procent. I n ganz Kram gibt r5
also 1032 Betriebe mit 9645 Arbeitern.

— ( S e c t i o n «Kra in» d^s A lpenvere inrs . )
I n der am 18. d. M. stattgefundruen Plenarversammlung
wurden in den Ausschuss für das Vereiusjahr 1889,
nachdem die Mitglieder des abtretenden Ausschusses Herr
Markwart Baron Schönberger und Herr Ernst
Stöckl erklärt hatte,,, eine Wiederwahl nicht annehmen
zu können, die Herren Karl Deschmann. Armand
F r ö h l i c h , Heinrich G a l l e , Albert Ritter von L u -
schan jun. und Dr. Martin Ruch gewählt. Einen aus-
führlichen Bericht über die Plenarversammlung werden
wir nachtragen.

— (Strafnachsicht . ) Infolge Allerhöchster Ent.
schließung vom 17. Februar sind in den österreichischen
Strafanstalten 115 Sträflinge ganz begnadigt worden,
Während 11 Sträflinge eine theilweise Strafnachsicht er-
hielten. Hievon kommen auf Laibach 14 ganz, 7 theil-
weise Begnadigte. I n Vigaun wurde 4 weiblichen Sträf-
lingen die Allerhöchste Strafnachsicht zutheil.

— ( D i e d i e s j ä h r i g e R e t r u t i e r u n g a u f -
gefchoben.) Der Landesvertheidigungs-Minister Graf
W e l s e r s h e i m b hat gestern dem Abgeordneteuhause
einen Gesetzentwurf, betreffend den Aufschub der regel-
mäßigen Rekrutenstellung im Jahre 1889, vorgelegt.
§ 1 lautet: «Die regelmäßige Stellung für das Jahr
1889, für welche das Wehrgesetz die Zeit vom 1. März
bis 30. April festsetzt, ist aufgeschoben und wird nach
Maßgabe besonderer Zeitbestimmung stattzufinden haben,
welche der gesetzlichen Bewilligung zur Aushebung der Re-
kruten in diesem Jahre vorbehalten bleibt.» tz 2 lautet:
«Mit dem Vollzuge dieses Gesetzes ist Mein Minister
für Landesoertheidigung betraut.»

— ( A u s Bischoflack.) Die Citalnica in Bischof-
lack veranstaltet am 24. b. M. eine Vereinsunterhaltung.
Der Abend wird mit der Posse «8tran v kulnnji» er-
öffnet und mit einem Tanzkränzchen beschlossen werden.
— Wie man uns weiters mittheilt, entbehrt die einem
hiesigen Journale entnommene Nachricht, dass am 15. d.M.
am Bezirksgerichtsgebäude in Bischoflack die weiße Fahne
ausgesteckt worden sei, der Begründung.

— (Personalnachricht.) Der hochw. Herr
?. Ladislaus H r o v a t begieng gestern das Jubi läum
seiner 30jährigen Dienstleistung als Professor am Ru«
dolfswerter Gymnasium. Pater Hrovat wurde am lOten
März 1825 zu Obertuchein geboren und wirkt seit 19tem
Februar 1859 als Lehrer der classischen Sprachen.

— ( B l a t t e r n i n A g r a m . ) Wie man aus
A g r a m meldet, ist daselbst die Blatternepidemie wieder im
Steigen begriffen. Gegenwärtig befinden sich im Barm-
herzigen - Brüder - Spitale neun Blatternkranke. I n den
letzten Tagen sind mehrere Arbeiterinnen der k l. Tabal-
fabri l an den Blattern erkrankt.

— ( G e m e i n d e Wahl . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde S t e i n b ü c h e l
im politischen Bezirke Radmaunsdorf warden gewählt,
und zwar zum Gemeindevorsteher Franz Z v a n , zu
Gemeinderäthen Mar t i n F e r j a n , Lucas L a z a r und
Johann O o l a r — sämmtlich Besitzer in Stei „blichet.

— ( N o c h e i n e P o s t d e f r a u d a t i o n i n
K r o a t i e n . ) Zu Ubdina in Kroatien ist der Postbeamte
Johann B e l j a n wegen einer den Betrag von 5000 st.
übersteigenden Defraudation zum Nachtheile des Post-
ärars in Haft genommen worden.

— ( D e r G e s a n g v e r e i n « L y r a » i n S t e i n )
veranstaltet Sonntag, den 24. d. M. , i i , den Localitäten
der dortigen Citalnica ein Concert, verbunden mit einem
Tanzkränzchen. Anfang um 8 Uhr abends.

— ( A u s d e r steirischen A d v o c a t e n -
l a m m e r . ) Herr Dr . Georg H r a s o v e c . Advocat in
Windischgraz, hat angezeigt, dass er binnen drei M o -
naten seinen Wohnsitz als Advocat nach Ci l l i zu verlegen
beabsichtige.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 19. Februar. Die Berathungen über das
neue Exercier'Reglement für Fußtrupften werden in
Budapest unter dem Vorsitze d.s Kaisers abgeschlossen.
Erzherzog Albrecht ist bereits dorthin abgereist. Erz-
herzog Wilhelm. Kriegsminister Vauür und General-
stabs-Chef folgen heute nach.

Prag, 19. Februar. Von competrnter Stelle wird
der .Politik» mitgetheilt, dass der Kaiser sich voll
Anerkennung über die taktvolle, dynastische und patrio-
tische Haltung der böhmische» Presse ausgesprochen
habe.

Paris, 19. Februar. Mehr te Journale gla>D/
der Präsident der Rkftublit werd»' im Laufe des W
gm Vormittags Freycinet oder Goblet, abtt ^
scheinlich'r Fnycinet berufen, der, wie es heißt,
Combination bereit haben soll. , ^

Haag, 19. Februar. (Officiell.) Der ZH>'d ,
Königs hat sich in den letzten Tagen verschling
Es sind Schlingbeschwerden vorhanden. Der « ^
nimmt wenig Nahrung, die Kräfte nehmen l»e
tend ab. ^

London, 19. Februar. Das Bureau Reuter n""
aus Zanzibar: Lieutenant Wolff und andere » e >
der Expedition Wißmanns sind dort eingetroffen- ,

Ncwyorl, 19. Februar. Nach Meldungen aus V"
ford explodierten im Park-Ccutralchotel d>e lM ^
geschosse befindlichen Dampfkessel. Der größte Then
fünfstöckigen Hotels ist vernichtet, die Trümmer«
riethen in Brand. Die Zahl der untcr den T" l lM
Begrabenen ist beträchtlich. ^ ^ «

Angekommene Fremde.
Am 18. Februar. ^ »«.

Hotel Stadt Wien. Schwarz, Mm.. Gisset. - 2 e N " H ^
gcnieur, Trieft. — Dr. Stepisnil, Kraiuburg. — ^ ^ O .
Vnxbaum, Kaufleute, Wien. — Häuf, Postmeister, un° o
Am.. Gottschee. ^ M

Hotel Elefant. Vothc. Graz. — Vrunner, Kaufm., " " >B
— Salzmann: Lilles, Kaufm.; Schuster. I n a " ^ ' ^ , ,
Weingrünn. Reisender, Wien. — Ritter von P i M ! ' '
und Martine!, Trieft. — Spintre, Gottschee. . „ W>><

Hotel SUdbahnhof. Maria Vreger. Trieft. - MarM"
nitzer, Möltel. — Ielicha, Krainburg. — F r a e ß ^ ^ > ^

Verstorbene. ,̂ ,
Den 18. F e b r u a r . Iosefa Hartweger, Professes ^,

49 I . , Kasernplllh 4. Vauchfellcntzündung. ^ 3 " " " j > l '
Spengler, 50 I . , Arbeiterwohnuugen bei Bchgrao,
culose. s> t̂s<T '̂

D e n 1 9. F e b r u a r . Julia Boniar, ba"sbe>'A,,,aü!!?'
tcr. 19 I . . Domplatz 17, Pyämie — Anna Leben, D"^,, . -̂
Tochter. 2 Monate, Floriansgasse 24. Lnngenclltzun°""^,
Stanislaus Mcrlat, Diurnistcns-Sohn. 10 I , , CongM^

Ätele»l«l»»ilche Veolüichlxunci! i n ^ a u ^

?^l. Mg., 7 2 4 ^ - 6 ^ 6 ' windstill - M b e l ^ 0 ' 0 "
19.2» N. 740 5 3-8 SW. schwach bewöM ,

9 . Ab. 738 - 3 0 0 i W. schwach ! h" t " ^e,»<
Morgcnuebel, tagsüber wechselnde Vewüllung, A ^ t l » ^

,chmend, sternenhelle Nackt. Das Tageömittel der ^
— 0 6 ° , um 0 2 « unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l « ^

> Danksagung.
M Für die innige Theilnahme während dcr"
M heit der Frau

D Maiic wmöiö geb. Eimo»
^ sowie für die schonen Kranzspmden und bie za^hril
M Nrgiritimg zur lchten Nlihlstätte sprechen h"«'
^ tiefgtsuhlten Dant aus

> «lie t,rau<!m<lm KmwlMeb°"^>

> Danksagung.
W ^ ^ « .̂.
W Allen wert.u Verwandten. Freunde» ,"' ' <i,>l"
^ kannten, welche lieim Ableben unseres l»u'll^.,l,l>'
^ ten Sohnes, beziehungsweise Bruders u»d
^ gers. des Herrn

> Franz Potisek
W Finanzwach.Ol'crausseher in lioi<sch
M ihre Theilnahme in so herzlicher Weise ^ H l s '
M den Finanzwach-Abtheilungen uun SenoseM' hc"
M berg. Loilsch, Oberlaibach und Laibach, " " ^cte"'
M theuren Perewigteu zur lehteu Ruhestätte st> . M '
M schließlich den gee,',rten Spendern der ^ ^ " 1 ^ " "
M sprechen wir hiemit den aufrichtigsten und ye"
M Danl aus.
W L aibach am 17. Februar 1889.

W Tic trauernden Hintcrbliebc"^

- ^ - ^
Farbige Seidenstoffe von ti0 l«r. b » ^ ' ^
pr. Meter — sslalt und gemustert (circa ^ " p o r A ^
und Dessins) — versendet roben- und stüclwm ^ d ^ l c >
zollfrei das Fabrils-Depot « . Il«im«d«r6 ' lostt" ^
lieferant), AUi-iel,. Muster umgehend, »nese 94) " .
Porto. ^
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—̂

^ b t t m ? / " ^ ^ " ^ ' " ^ c « » »3 30 «3-5.«

ener ü° " ° " « l ° l e . 250 fl, 13K25I37 25
^ " ' ^ . bNO fl, 140 4>>,14«90

3Vb°aw V ' ' m Ei'bor 103 50 104 50

u53"nme°^ ' ' ' - '"1010.30

^ ^ ^ >'»/°i0Ust, I25<l!»l25 9<,

Oeld war,

Grundentl.-Obliglltionen
(sür 100 st, l l M . ) .

!»°/n galizlsche 104'«) ,05 !il>
5»"/,. mährische io9-50 n . ) 50
5°/u K r a i » und Küstenland , , 108 — — —
5"/,, nieberösterreichische , , . 1 1 0 9 - 110 —
5"/„ steirischc 104 75 — - -
b°/„ lroatlsche und slavonisch, . 105 — 1W —
ü°/„ slebenbürgische . . . . ,04-75 105-25
5"/„ Temeser Äanat . . . . 104 75 105 Lü
ü°/„ ungarische 104 75 l «ü 2b

Andere öffentl. Anlchen.
Donau Reg.<Lose ü"/„ 1<X! fl. . 123 «<> «24 1»

dlo. Anleihe 1«7» . . 100.— l<>7 -
Anlehrn der Stab« «»rz , , l l N — — -
Vlxlrhen d, Stablgcmeinde Wien U)s» «» l!)5!»<.
Präm. «» ! , d. Lladlgcm. Wien 144 lU 144 ü«
Vürsenbau «»lehen ocrlo«, ü"/» 9 b - !»l> -

Pfandbriefe
(für KW fl.).

Uooeiicr. allg. üst. 4° /««. . . 1!lL - 123 -
b«o. » 4' / , " /u, . - l0U'l»01UI -
d<0. » 4"/n . , , 9»'4U U8UN
dtu, Prgm.'Lchüldverschr. ll°/„ 1U4 2!> 104 7!,

Oest. Hypothelenbant lUj. 50«/„ INI — —-—
oefl. 'ung. Vanl verl. 4>/2°/n . 101 75 102 L5

detto » 4»/o . . s» «u 100 —
detto üojähr. » 4"/n . . 9g'«l) 100 —

Prioritäts-Obligationen
(für IN« fl,).

Ferdinand« Nordbahn <tm. 1»«« 10U I^100',(»
Valizlsche » a r l ' Ludwig. «ahn

<tm. 1»»I 800 fi. S . 4'/,°/» . 100-20^100 »0

Gelb Ware
Oesterr. Norbwestbahn . , . 107'—K,7 !>l)
Sialltölial,!! 1W'—?<w.—
Sübbllhn il 2"/„ 14z-<>« 14«-2<»

» i> b"/n 120 7l» 121 25
Ung. gllliz. Vahn l « ) ' - 1W 00

Diverse Lose
(per Ltück).

Creditlose 100 N , ^ . ^ , ^ . ^
Llar» Lose 40 fl ,^,__ s.z,^
4"/,, Dona» Pampfsch, 100 si. . , : « i ' ^ l.'zi ^
Laibacher Piäm. Anlch, 80 fl. 23!»0 "4 —
Ofener Lose 4» f! ^ 5 0 ^ _
Palffl, Lose 40 st ^ .50 <!,
«othenMeuz, üslGrs. v., I 0 f l . , « - - ,920
«udolpl, Lose 1« fl 2',,25 2!i -
Ealiü Lose 4» fl ^ .^5 , «4 . ^
E l , G,»oi» Lose 40 fl, , , , uu'5(> s,4--
Walbstein Lose 2<» fl 44.^, 4 ^ , ^
Windisch Grab L°!c 20 fl. . . b«,_ ^ , ^
Gew. Sch.d^VuPram.'lIchulb'

oersch. d. Vobencreditanstalt . , 7 . . ,8 —

Van!. Actien
(per <3<i!ck).

Anglo Oest, Aanl 200 si, «<»"/„ E, 12» .'!!' 1ü»<l»
Äanlverein, Wiener 100 fl, . . I0«'75»,I0!» 2ü
Ädllsr. Anst. «st, 200 fl. T . 4«'7„ 27«! 5»<,!277 -
Crdt. Anst, f, Hand, »,0,1«0st, !3I0 »0 »11 >l>
(lrebitbanl. M g . >ma. 200 fl. . !üi!l »ü 31375
Depositenbant, Nllg. 200 fl. . 1<«> - i»U'?b
«tsromple Gej.Ndröst, 500 fl, . 52b — 528 —
Giro ullassenv, Ui rner 200 fi.
Hyp°thcle»b.,öst, 200s»,25«/,«. «»-— 70—

i Geld > Ware
LHnberbanl, ost. 2!»0 st. V . . . ,22b 2ü 225, 7.'»
llesterr. ungar. Vanl <!UN f l , . »85 — »»7 -
Unlunbanl 200 fl e«4-50 2L4-U0
Verfehrlbanl, ?lllg, 140 st, . . 1K7 — 157 50

Actien vou Transport- !
Unternehmungen.

(per 2>üll).

«Iblscht Va!,n «ix» st. Silber , 5^ — 5U'ü0
Alföld ifininn», Äahn 200 st. 2 , 1UÜ 50 1W ül>
Aühm, Norbbahn 15» fl. . . . 201 — 20!l -

. Westblll,!! 200 st. . . . 2 1 7 - »19 —
Äuschtirhrader Eis. 500 fl. LV l , »90 - »W -

dto. (üt,. L . )200f l . . 827-- 388-50
Donau - Dampfschiffsahrt > Vls,,

oeslerr. 500 st. <IM. . , . 4 8 0 - 4 8 « - -
Dräu <tis. sÄ. Db, Z.) 200 st, l». 193 — 193 2ü
D»f, «obeill,, «tis, Ä, 200 st, lZ, 440 - 44b -
Ferdinands Nordb, 1000 st, <lM, L i i » lii»üb
«a l , Lar! Ludw, V, ^00 fl, T M . 235 b0 20ü -
Lemu, Czernow Inssy ^ Eisen-

bahn Nesellsch, 2<M f l . S. . . 224 50 L2n —
Llohb.bst, »»n.I, ies«500fl,CM. 417 — 419 -
Oesterr. Nordweslo. 200 st. Nilb. 182 25 I»L 75

dto. (lit.. I j . ) 200 st. T. , . 202-50 203 —
Praa Duser Eisenb. 150 st. Nllb, 4450 45 5»
Nudolpl, Vahil 200 fl. Nilbcr .
TtlllllKeiienlilllu, 20« fl. Silber L5I'20 <!51 »0
Iüdbal»!! 200 st. Silber . . , 100 25! 100 75
Süd Nordb.Verb, V, 200st.<lM. 1<!2 25,102 75
Tramwll!,.Ges..Wr.,17Ufl.b. W, 234 — 234 75

. neue Wr,, Priori tät«.
Nctien 100 fl W-50 10050

Ung.'galiz. l tüenb^l 'UN. Ellbei l«5-5« l«l !

^ ! Veld ^ Ware
Ung. Nordostbahn 200 st. Tilber 179 50>1»<> —
UngWeNbMaab Graz)200fi,S, !l8« 75!:»» -

Industrie-Actien
sper Stül l) .

«augel,. «l la. Oesl. 100 fl. . ^ 87 ' - - »?'5l»
ltgudier ltiien und Stah l - Ind. >

it! Wien 100 fl ! l»4— L 5 - -
Eiseiilmhnw.'Lfihg,, erste, »0f i . , 92 — »4
"Vlbemühl., Papierf. u. B.-G. 57 85 l»825
Lieslngrr Usaurrei 100 fl. . . I<»5 — 105'5<»
Montan Gesell,, üsterr. alpine l7 — 57 40
Prasser «tisen ^»b, Grs, 200 fl, 319 - ^ll0> .
C a l a u ' I a l j , Strinlohlen »0 st, !»l>4 - »0<l —
«Kchlüsslmülil», Papirrs, 200 fl. - '—! " - -
«L!et,rermül<I..Papierf,i!,V.-V. 127 ?5>l!»« 25
l r isaüc l ltohlenw. Vel, 70 fi. . ! 94 —> 9? —
waffciis. V,,Oesl,inWien1!«,fi. 44« —i450 —
Waggon Leihanst . « l lg, in Pest

80 fl 78-50 79 50
Wr. Naugescllichaft KW fl. . . ?».— 79 l̂ »
Wienerbrrger Ziegel Äetitn Kts. 18» — lb3 —

Devifen.
Deutsche Plätze 5S »7. l»» 45
London l » l 35 I » I 0l»
Pari« 47 9», 47 97,

Valuten.
Ducaten 5-s« 570
2» sslllnc» Ttiicle 9-5«, »-no
Deutsch!' Neichebanllioten . . 59 2?^ 59 »2
Papier Ruur! 1'i.tt» l-2»^,,
Italienische Vanwoten (1«U i i .) 4? 7b 47»5


